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TOXIZITÄT: Schon nach Genuß von 1 Pilz sind heftige Magen-Darm-Probleme möglich 

(11) 

SYMPTOME: Ab 1 Stunde meist 2-3 Stunden nach Pilzgericht Übelkeit, mehrfaches öfters 

massives Erbrechen und rezidivierender Durchfall; öfters krampfartige Oberbauchschmerzen; 

die Beschwerden können länger anhalten, in einigen Fällen 6-12 Stunden (11) 

LATENZZEITEN: (1-) 2-3 (-4) Stunden; 

 

BESCHREIBUNG 
Hut: Durchmesser 10-25 cm, jung halbkugelig, dann polsterförmig, unregelmässig verbogen, 

dickfleischig, Farbe jung hellgrau, dann olivgrau bis hellocker.  

Röhren: gelblich, Röhrenmündungen jung gelb, dann zunehmend karminrot werdend, gegen 

den Hutrand orangerot, an Druckstellen blauend. Sporenpulver olivbraun.  

Stiel: 5-12 cm lang, gedrungen, knollig bis dickbauchig, Farbe hellgelb bis goldgelb, meist 

zur Basis hin karminrot, oft auch nur als Zone in der Mitte, im oberen Stielteil feinmaschige 

Netzzeichnung, auf Druck blauend.  

Fleisch: weisslich, im Schnitt langsam blauend, milder Geschmack, unangenehmer, im Alter 

aasartiger Geruch.  

TYPISCHE MERKMALE: Grosser Röhrenpilz mit auffallend blassgrauem Hut, 

karminroten Röhrenmündungen, einem kurzen, knolligen, teilweise genetzten Stiel, der gelb 

und karminrot gefärbt ist, schwach blauendes Fleisch, aasartiger Geruch. 

VORKOMMEN:  August bis September in Laubwäldern, besonders unter Buchen und 

Eichen an wärmebegünstigten Orten. Selten, aber örtlich gesellig wachsend. 

 

SYNONYME: Blutschwamm; Boletus eastwoodiae; Boletus satanas; Satans-Röhrling; 

Satanspilz; Teufelspilz; Tubiporus satanas; brisa matta; cepe diabolic; lardaru; porcino 

malefico;  
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